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Brauseköpfe» oft sympathischer als der Geist der bürgerlichen Ordnung.
Das zeigte sich, als der Staatsminister Goethe, zum Befremden der
Öffentlichkeit, die Anführer der revolutionären Jenenser Studentenkundgebung
beim Wartburg-Fest von 1817 wohlwollend entschuldigte. Er empfing sogar
einen aufrührerischen Studiosus und fand in ihm ein «allerliebstes Wesen,
wie denn die Jugend überhaupt mit allen ihren Fehlern, wenn nur die Alten
keine solchen Esel wären; denn die verderben eigentlich das Spiel».

Allerdings hatte Goethes Verständnis menschliche Grenzen: Wo ihm
Dünkel, Eitelkeit oder Unsauberkeit des Charakters entgegentrat, da
verschloß er sich. In tragischer Weise verweigerte er sich auch bestimmten
jungen Vertretern der Romantik, besonders wenn krankhafte Züge an ihnen
hervortraten, die ihn abstießen, wie bei Kleist oder bei Zacharias Werner,
zu dem er die Beziehungen abbrach. (Schluß folgt)

Weihnacht
Viele, viele Blüten Stille, stille Stunden
trägt der große Baum; senken sich herab;
viele, viele Hoffnung viele, viele Wunden
bis zum Himmelssaum. decket zu ihr Grab.

\'iele, viele Himmel
nehmen alles auf;
viele, viele Sterne
blitzen ewigen Lauf. K. A. Lauhscher

Spiegrlein, Spieglein an der Wand

Die Königin im Märchen wollte wissen, wer die Schönste sei im Lande
— ich aber durfte eines Tages in die hintersten Herzkämmerlein meiner
vielen Erstkläßler gucken. Das kam so:

Am Montagmorgen nach dem ersten Advent, als draußen leise die
Schneeflocken fielen, zündete ich die erste Adventskerze an, und wir suchten
zusammen herauszufinden, was die Adventszeit für uns bedeutet. Es war
erstaunlich und beglückend, wie gut das Gefühl für diese stille Vorbereitungszeit

ausgedrückt wurde. Und dann sagte ich: «Es schneit draußen und
hier brennt nun dieses liebe Lichtlein, das uns helfen will, daß wir unser
Herz öffnen für das Jesuskindlein und seine große Liebe — und ihr alle
seid voll froher Gedanken — heute erzählen wir nicht vom Sonntag, heute
darf einmal jedes das berichten, was fast nicht mehr Platz hat im Herzen.»

Und da — Spieglein, Spieglein an der Wand — da ergänzte sich mein
Wissen und mein bisheriges Erfühlen all der Kinder auf wundervolle — auf
traurige — auf erschreckende Weise auch.

Die lustigen Buben, die plauderten natürlich vom Schütteln und
Skifahren, vom Schanzen-, Schneemänner- und Schneehäuserbauen. Frisch und
froh kam's heraus. Flotte, richtige Buben! Auch einige Mädchen beteiligten
sich am Auskosten solcher Vorfreuden.

Die immer Arbeitswilligen, Tätigen plauderten von Weihnachtsarbeiten,
die sie verfertigten — die Zarten und Leisen von lieben, kleinen Über-
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